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Zum Geleit

Als Initiative im Rahmen des Programms „Kultur macht stark“ 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
gründete der Bundesverband der Friedrich-Bödecker-Kreise 
deutschlandweit lokale „Bündnisse für Bildung“, die 
„Autorenpatenschaften“ organisierten: Professionelle 
Kinder- und Jugendbuchautoren führten 8- bis 18-Jährige, 
denen ein Zugang zum Lesen und zur Literatur fehlte, 
an das Lesen und Schreiben literarischer Texte heran. 
Heranwachsende entdeckten mit Hilfe von professionell 
Schreibenden neue Ausdrucksformen und erschlossen sich 
einen neuen Erfahrungshorizont.

Vor allem bei Autorenbegegnungen und in Schreibwerkstätten 
entwickelten die Teilnehmer/-innen eigene Texte, welche 
unter Anleitung der Autoren/-innen in einem intensiven 
Entstehungs- und Wandlungsprozess diskutiert, bearbeitet 
und vorgetragen wurden.

Für die hier dokumentierte „Autorenpatenschaft“ im 
Bundesland Bayern schlossen der Bundesverband der 
Friedrich-Bödecker-Kreise e.V., die Mittelschule Landsberg 
am Lech, der FBK Bayern e.V. und die Stadtbücherei 
Landsberg im Lechstadel ein lokales Bündnis. 
Als Autorenpate wirkte im Jahr 2017 Dirk Walbrecker, als 
Koordinator vor Ort Franz Werthmann vom FBK Bayern.
Am Ende einer jeder Autorenpatenschaft gibt schließlich 
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eine Publikation vielseitige und vielfältige Einblicke in das 
jeweilige, gemeinsame Projektjahr - nicht zuletzt, um zur 
Weiterführung und Nachahmung anzuregen.

Jürgen Jankofsky
Stellv. Bundesvorsitzender der Friedrich-Bödecker-Kreise

Vorwort
Gedanken vorweg
Jedes Schreiben beginnt mit dem Lesen.
„Ich las und las und las. Kein Buchstabe war vor mir sicher. 
Ich las Bücher und Hefte, Plakate….Ich las, als wäre es 
Atemholen…“ So beschreibt Erich Kästner in seinen 
Kindheitserinnerungen „Als ich ein kleiner Junge war“ seine 
gefährliche Leidenschaft für das Lesen. Bücher als Quelle 
der Inspiration, und damit ist eine Grundlage für das 
Schreiben, für eine Schreibwerkstatt gegeben. Schreiben ist 
nichts anderes als Fühlen und Denken und die Kunst, das 
Gefühlte und Gedachte aufs Papier zu bringen.
Der Friedrich-Bödecker-Kreis Bayern nutzt erneut die 
Gelegenheit mit dem Bundesverband eine Schreibwerkstatt 
„Freundschaftsgeschichten“ im Rahmen des Programms 
von „Kultur macht stark“ des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung zu initiieren. 
Die Initiative „Freundschaftsgeschichten“ lesen und schreiben 
mit Profis ist Teil dieses Programms und begründet 
Bildungsbündnisse speziell im Bereich Leseförderung.
Junge Menschen sind zutiefst gefordert, sich sensibel, 
intensiv und überaus emotional mit realen und fiktiven 
Begegnungen und Erfahrungen auseinanderzusetzen. 
Schülerinnen und Schüler aus dem Bereich Mittelschule in 
Landsberg am Lech zeigen eindrucksvoll, wie sie Vertrauen 
in ihre Fähigkeit zur kreativen Textgestaltung fassen 
konnten. Unter der professionellen Anleitung von Dirk 
Walbrecker, Autor aus Landsberg am Lech, vollzog sich die 
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Produktionsphase: Ausdenken, Entwickeln, Nachdenken, 
Fixieren und Überarbeiten. Für alle entstand eine attraktive 
Gemeinschaftsaufgabe, die wirklich herausgefordert und 
sichtlich berührt hat.
Neben vielen kreativen Impulsen gab es fundierte Hilfen von 
Stilmitteln bis zu Erzählstrukturen, von der Titelfindung bis 
zur Überarbeitung. 
Schreiben kann fürwahr anstrengend sein. Annet Hunzig 
hat in ihrem Buch Wie ganz zufällig aus meinem Leben 
ein Buch wurde, Verlag mixtvision 2016, S.9 eine treffende 
Passage eingefügt: 
Dieses Stück habe ich zwölfmal umgeschrieben. Zwölf Mal! 
Und das ist laut Linda völlig normal, sogar große Schriftsteller 
bekämen  manchmal nur einen einzigen Satz am Tage 
zustande, sagt sie. Einen einzigen! Und auch dieser Satz 
wandert oft in den Papierkorb.
Kompetenz durch kreatives Schreiben bewiesen alle Kinder 
bei der Präsentation ihrer Texte. Viele Vorbehalte waren wie 
weggewischt. 

Kann ich meine Geschichte den Zuhörerinnen und Zuhörern 
tatsächlich nahebringen?
Werde ich ausgelacht?
Verstehen alle meine bis ins Innerste gehende Gedankenwelt?
Finden die zuhörenden Mitschüler und Erwachsene einen 
ehrlichen Zugang?
Form, Arrangement, Programmablauf und Intensität am Tag der 
großen Premiere empfanden viele als eindrucksvolle Momente.  

Vorbehalte und Zweifel zerstoben ob der ehrlichen, emotionalen 
und tiefen Inhalte die die „Freundschaftsgeschichten“ offenbarten.
Wieder einmal zeigte sich, dass neben dem literarischen 
Bemühen ein nachhaltiges soziales Lernen stattfand. 
Es spiegelt damit genau die Intention der Friedrich-
Bödecker-Kreise wider, dass Kinder- und Jugendliche durch 
persönliche Begegnung mit einem Autor oder einer Autorin 
ganz neue Begegnungen zum Lesen und zur Literatur 
herstellen.
Im kleinen Rahmen dieser Schreibwerkstatt ist die Aufgabe 
und Zielvorstellung phänomenal gelungen.

Franz Werthmann
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Freundschafts-Geschichten

Eine Schreib- und LebensWerkstatt 
mit dem Autor Dirk Walbrecker

Koordination: Franz Werthmann

TeilnehmerInnen

Emma Camlibel
Carolin Constantinesca
Chiara Beatrice Günther

Susanja Landes
Enya Reinhardt
Leni Schweitzer
Jasmin Spitzer
Patricia Stadler
Noel Stroissnig

Amelie Wiedemann
Marie Louise Zipfel
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Sammlung

Freunde sind wie Sterne, sind nicht immer da, aber sie sind 
immer im Herzen.
(Carolin Constantinesca, 12 Jahre)

Heute ist ein schöner Tag!
Weißt du, wie sehr ich dich mag?
Mit dir kann man lachen und Witze machen.
Es ist schön, dass ich dich hab!
(Carolin Constantinesca, 12 Jahre)

Frieden
Relaxen
Ereignisse
Unerwartetes
Neid
Disziplin
Sich annehmen
Chillen
Hilsbereitschaft
Akzeptanz
Freundlichkeit
Treffen
(Jasmin Spitzer, 12 Jahre)
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Jeder Tag mit dir ist Glücksache.
Ich liebe deine Lache,
würdest du sterben,
wäre es,
als stände ich auf Scherben.
Ich mag dich sehr,
Tag zu Tag immer mehr.
(Marie Louise Zipfel, 12 Jahre und Susanja Landes, 12 Jahre)

Das Treffen 
Ich kam nun in die 5. Klasse. Ich freute mich, war aber auch 
angespannt, es waren noch fünf Tage bis dahin. Die Zeit 
verging schnell, noch eine Nacht und es ging los: 
Es war die erste Pause, einer wollte mich nerven und machte 
es die ganze Zeit. Es wurde von Tag zu Tag schlimmer. Es 
war sogar so, dass er eine ganze Gang gegen mich aufhetzte. 
Er meinte, ich wäre dumm und schwach. Es war schlimm, 
aber was sollte ich tun? Er hatte eine ganze Gruppe, die ihn 
verteidigte und ich hatte niemanden, der mir zur Seite stand. 
Ich zog mich zurück und sprach fast gar nichts mehr. 
Ich ging nun jeden Tag irgendwo hin, wo ich mich wohler 
fühlte und eines Tages sah ich jemanden, der genau wie 
ich gekleidet war, nur schwarz. War es ein Junge oder ein 
Mädchen? Nun sah ich denjenigen jeden Tag. Inzwischen 
war mir klar: dieser Gang, diese Stimme, diese schönen 
langen Haare … eindeutig ein Mädchen!
Irgendwann nahm ich das Gespräch auf und fragte: „Wieso 
verfolgst du ich tagtäglich?“
Sie meinte: „Ich weiß, dass du Ärger in der Klasse hast. Ich 
würde dir gerne helfen.“
Ich willigte ein, wir trafen uns nun regelmäßig, so oft wie 
möglich. Und wir sprachen über die Dinge, die passiert 
waren. Wir befreundeten uns so schnell und sprachen 
immer intensiver miteinander.
Es verging nun die Zeit, dann merkte ich, dass die Gruppe 
kleiner wurde. 
Und der Anführer war geschockt, dass ich nicht mehr reagierte.
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So verging die Zeit und mir ging`s immer besser. Doch 
jedes Mal, wenn ich die Gruppe sah, hatte ich Wut. Doch 
es war mir egal, da ich jemanden hatte, dem ich alles 
erzählen konnte.
Weitere Zeit verging und ein paar der Gang befreundeten 
sich sogar mit mir. Es war unglaublich: Nur wegen dieser 
Freundschaft war alles besser geworden! Ich wurde nun 
wieder zutraulich und erzählte alles. 
Nach einiger Zeit löste sich die Gang sogar auf und der 
Anführer frage mich, ob er mein Freund sein dürfe.
Ich sagte: „Ok, du hast mir zwar viel geschadet, aber ich 
gebe dir eine zweite Chance.“
„Danke, ich bereue es.“, meinte er.
Viel Zeit verging und ich war jetzt in der 7. Klasse. Die, die 
mir geholfen hatte, war jetzt meine beste Freundin und wir 
trafen uns jeden Tag.
Nun konnte ich mich wieder auf jeden Schultag freuen.

Noel Stroissnig, 11 Jahre

Noel
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Ein Freundschaftsbrief
Lieber Marco,

ich finde es schade, dass du wegziehst! Erinnerst du dich noch 
an unsere lustigen Momente? Es waren schöne Sachen, die wir 
machten. Leider ist es jetzt vorbei, doch wir bleiben immer 
Freunde. Ich wünsche mir, dass alles so bleibt wie es ist, doch 
leider bleibt es nicht so. Wir werden uns nicht mehr sehen, außer, 
das Schicksal will es anders.
Wir machten doofe Sachen, lustige und irre Sachen und wir 
hatten unsere Freundschaftsrituale. 
So soll es einmal wieder werden: Man sieht sich immer 
zweimal im Leben!

Viele Grüße von Noel!

Noel Stroissnig, 11 Jahre

Weil ich dich liebe
Liebe Jasmina,

ich vermisse dich soooo sehr, von der Erde bis zum Mond und 
wieder zurück. Ohne dich ist es nicht mehr so crazy wie früher, 
dir konnte man alles erzählen. Auch wenn ich jemanden 
ermorden würde, würdest du es nicht weitererzählen. Das 
weiß ich an dir zu schätzen. Deswegen hoffe ich, dass du 
wiederkommst. Ich kann zwar immer noch lachen, aber nicht 
mehr so wie früher. 
Wie gesagt: Ich hoffe, du kommst bald wieder!

In Liebe,
Amelie

Amelie Wiedemann, 12 Jahre
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Dieses Motto begleitete uns... ...während der ganzen Schreibwerkstatt.
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Gedanken zur Freundschaft
- Freunde sind hilfsbereit und immer füreinander da
- Sie sind gute Gesprächspartner
- Manchmal streiten sie auch
- Freunde haben sich lieb
- Man versteht sich gut
- Freunde lachen zusammen
- Man trifft sich möglichst oft
- Am liebsten will man für immer zusammen sein
- Man geht gemeinsam durch Dick und Dünn
- Freunde sind ehrlich zueinander
- Man verteidigt sich gegenseitig
- Man macht sich gegenseitig Komplimente
- Freunde teilen fast alles
- Freunde respektieren sich, auch wenn jeder eine   andere 

Meinung hat
- Sie teilen ihren Kummer
- Freunde umarmen sich gerne und wünschen sich 

gegenseitig Glück

Carolin Constantinesca, 12 Jahre 
und Marie Louise Zipfel, 12 Jahre

Amelie und Carolin
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Gemeinsam durch Dick und Dünn
Ich saß am Tisch. Gleich müsste meine Freundin zum 
Übernachten kommen. Ich freute mich schon seit Wochen 
auf diesen Ferientag. 
Es klingelte, ich sprang auf, raste die Wendeltreppe hinunter, 
stürzte an die korallenfarbene Haustür und öffnete sie 
schwungvoll. Da stand sie: Lena, meine beste Freundin seit 
dem Kindergarten!
Ich grinste sie an, doch sie grinste nicht zurück. Sie trat ein. 
Ihre schokobraunen Ballerinas schienen fast lautlos auf dem 
Laminat. Wir gingen hoch und nun sagte sie endlich etwas. 
Doch es klang nicht so glücklich, wie ich es normalerweise 
von ihr kannte. Als wir abends im Bett saßen und quatschten, 
rückte sie endlich heraus: 
„Unser Hund Kia ist seit vorgestern in der Tierklinik 
Regensburg. Sie hat immer gejault, wenn man sie am Bauch 
angefasst hatte.“
Jetzt war es still, bis ich schließlich fragte, ob Lena eine Idee 
hätte, was es sein könnte. Doch sie schüttelte nur den Kopf. 
Mir fiel ein, dass übermorgen ihr Geburtstag war und ich 
hoffte, dass Kia bis dahin besser ging. Ich tröstete sie noch 
eine Weile und dann schliefen wir ein. 
Am nächsten Tag frühstückten wir erst um halb zehn, da 
wir erst um elf Uhr eingeschlafen waren. Als Lena abgeholt 
wurde, rief ich ihr noch hinterher: „Ruf mich an, wenn es 
was Neues gibt! Bis morgen!“ 
Ich schrieb noch eine hübsche Geburtstagskarte für sie:

Liebe Lena,
herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag und gute Besserung 
für Kia!
In ewiger Freundschaft,
deine Julia

Da es schon neun Uhr abends war, ging ich ins Bett. 
Am nächsten Tag packte ich die Karte ein und Mama fuhr 
mich zu Lena. 
Ich klingelte, als sie aufmachte, war ihr Gesicht immer 
noch trüb. Anscheinend war ich die einzige, die eingeladen 
war, ansonsten waren nur Elisabeth, ihre Mutter und ihr 
Vater Rolf da.
Wir gingen zum Esstisch, wo bereits einige Geschenke lagen. 
Die Eltern kamen und setzten sich. Nun machte Lena die 
Päckchen auf. Im Ersten war ein Fotoalbum mit Fotos von 
Kia. Im Zweiten ein Napf mit Leine. Und im Dritten (das 
größte Paket) war ein Käfig, worin Kia mit fünf Jungen lag 
und fröhlich bellte. 
Lena war überglücklich, machte den Zwinger auf und 
kuschelte mit ihr. Endlich hörte ich sie wieder lachen!
Den restlichen Tag kuschelten und spielten wir mit den 
Hunden.
Doch auf einmal wachte ich auf. Klar: Ich übernachtete bei 
Lena und am Fußende lag Kia und atmete ruhig.

Chiara Beatrice Günther, 11 Jahre
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Chiara Beatrice

DUO – Gedicht
Freundschaft ist einander zuhören.
Wenn du für mich da bist,
weil es mir schlecht geht.
Wenn du mich tröstest
und mich in den Arm nimmst, weil ich weine.
Wenn wir zusammen lachen.
Wenn wir uns gegenseitig Mut machen.
Wenn unser Streit nicht lange hält.

Marie Louise Zipfel, 12 Jahre und Susanja Landes, 12 Jahre
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Mein Freundschaftsgedicht
Freunde sind wie Geschwister für dich,
Freunde verlassen dich nicht.
Freunde vollbringen gute Taten,
Freunde lassen dich manchmal auch lange raten.
Verlässt dich mal ein bester Freund,
wünscht er, er hätte es nur geträumt.
Ein guter Freund an deiner Seite zu sein ist fein,
doch wenn nicht: Ist er hoffentlich für immer dein!!

Emma Camlibel, 11 Jahre

Emma und Chiara Beatrice
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Die Kreuzweise
Annika kommt in eine neue Klasse. Da war ein richtig 
hübscher und süßer Junge namens Alex. Aber der war schon 
mit dieser Laura zusammen.
Nach ein paar Wochen stellte Laura fest, dass sich Annika 
in Alex verliebt hatte. Laura verletzte Annika mit Worten 
wie z. B.: „Haha, ich habe voll den süßen Freund und du 
nicht, was bist du eigentlich für ein Opfer?!“
Nach zwei, drei Wochen stritten sich Laura und Alex und 
Laura machte Schluss. Da kam Annika zu Alex und fragte, 
ob sie zusammen sein könnten.
Alex meinte: „Ja gerne!“
So wurden sie zu einem Paar. 
Als Laura das mitbekam, wurde sie sehr wütend und machte 
viele schlimme Sachen. Da kam Tim aus Lauras Klasse und 
fragte sie: „Wollen wir befreundet sein?“
„Ja gerne“, meinte Laura.
Nach ein paar Wochen fragte Laura Tim: „Willst du mit 
mir zusammen sein?“
Tim sagte: „Ja, immer gerne.“
So kamen sie zusammen.
Nach ein paar Wochen stritten sich Alex und Annika. Und 
Tim und Laura ebenfalls.
Irgendwann wurde es den Mädchen zu viel und sie machten 
Schluss.
Nun passierte etwas sehr Ungewöhnliches. Alex fragte Laura: 
„Wollen wir uns wieder vertragen und zusammen sein?“
Laura meinte: „Ja, gerne, ich habe dich noch immer lieb!“

Das Ganze ging mit Tim und Annika genauso. So hatten alle 
einen Freund mit dem sie glücklich waren. 
Laura ging jetzt zu Annika und fragte sie, ob sie nicht alle 
zusammen befreundet sein könnten. Laura entschuldigte 
sich, dass sie so fies war. 
Und so wurden alle ganz gute Freunde und Laura dachte 
sich: 
Man kann auch etwas mit Worten klären!

Emma Camlibel, 11 Jahre
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Ist das wirklich Freundschaft?
Es war nach den Sommerferien in der 7. Klasse. Wie 
jedes Mal setzten sich die drei besten Freunde zusammen: 
Natascha, Celin, Regina.
Natascha sah aus wie ein Pferd, Regina auch, nur Celin hatte 
ein Vogelnest auf dem Kopf.
Doch nach einer Woche ging es los: Regina wurde voll 
gemobbt, gleich von der ganzen Schule. 
Regina wusste überhaupt nicht warum. Sie fragte ängstlich 
Celin und Natascha: „Hey, was ist los, warum mag mich 
keiner mehr?“
Die beiden antworteten: „Geh weg, sonst schlagen wir dich! 
Keiner mag dich, hau einfach ab!“
Regina war total ratlos: Von allen Seiten tönten Ausdrücke. 
Dann hatte sie sogar Nasenbluten und blaue Flecken und 
ihre Eltern wunderten sich. 
Es wurde immer schlimmer. Dann kam Celin und schrie: 
„Was willst du hier? Keiner hat Lust auf dich, hau einfach 
ab!“
Regina wusste nicht, was sie tun sollte. Sie ließ sich fallen 
und weinte los. Daraufhin kamen noch mehr Kinder, traten 
sie und schlugen sie. Sie wusste nicht mehr weiter …
Nach den Ferien kam Regina fast gar nicht mehr in die 
Schule. Inzwischen wurde sie auch noch über Facebook 
und Whatsapp gemobbt. 
Aber eines Tages passierte etwas Überraschendes: Sie 
lernte einen neuen Schüler kennen und sie verliebten sich 
ineinander. Trotzdem wurde sie seit dem Tag nicht mehr 

gesehen, da ihre Eltern bereits entschieden hatten, sie auf 
eine neue Schule zu schicken.
Obwohl für Regina jetzt alles viel besser wurde, war sie 
noch viele Jahre traurig und ratlos: Warum wurde sie nur so 
behandelt?

Enya Reinhardt, 11 Jahre
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Erdbeerschoki
Eines Tages kam ich in die 6. Klasse der Eichenberg-Schule 
in Frankfurt. 
Meine Lehrerin, Frau Herzog, stellte sich der Klasse vor: 
„Liebe Schüler, das ist eure neue Mitschülerin. Sie heißt 
Jessica Hupfel und ist 12 Jahre alt. Bitte nehmt sie genauso 
wie Maria auf!“
Darauf tuschelte Maja: „Alles klar, aber was ist das für ein 
beknackter Nachname?“

In der Pause:
„Du, Jessica, was sind denn das für komische Schuhe, die du 
da anhast? Und der Pulli ist bestimmt von der Müllkippe, 
oder?“, sagte Maja in einem zickigen Ton.
Darauf antwortete ich: „Lass mich in Ruhe! Sonst sage ich 
es Frau Herzog und dann bekommst du Ärger von ihr.“
Darauf Maja: „Ja, ja, ist schon gut.“

Einen Monat später:
„Ich traue mich nicht mehr aus dem Haus“, sagte ich zu 
meiner Mama. 
Daraufhin fragte sie: „Warum, was ist passiert? Du weißt, 
dass du mir alles erzählen kannst.“
Ich zögerte und nahm dann meinen Mut zusammen: „Na 
gut, ich erzähl es dir, Mama. Als ich am ersten Tag in die 
Schule kam, stellte mich Frau Herzog meiner neuen Klasse 
vor. Das Mädchen in der letzten Reihe hat sofort mit 
ihrer Banknachbarin über mich und meinen Nachnamen 

gelästert. Und dann am nächsten Tag, in der Pause, ist sie 
zu mir gekommen und hat gesagt, dass mein Pulli von der 
Müllkippe sei.“
Meine Mama antwortete: „Du Schatz, ich gebe dir einen 
Tipp: Suche dir doch ein nettes Mädchen, zum Beispiel 
deine Banknachbarin.“

Am nächsten Tag in der Schule:
„Du, Florentine, ich hab ein riesig großes Problem. Und zwar 
Maja. Sie ärgert mich … ärgern ist gut gesagt, sie mobbt 
mich. Ich habe soooo Angst vor ihr.“, fügte ich noch hinzu.
„Ich helfe dir“, antwortete Flori sehr nett. „Ich habe so etwas 
auch schon mal erlebt. Ich wurde auch von Maja gemobbt. 
Du musst ihr Erdbeerschoki schenken, dann ist sie voll nett 
zu dir. Denn sie will nur, dass sie etwas geschenkt bekommt!“

So einfach ist es, aus einer Feindin eine Freundin zu 
gewinnen.

Jasmin Spitzer, 12 Jahre
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Leni und Lilli
Liebe Lilli,

ich schreibe dir: meiner besten Freundin einen 
Freundschaftsbrief, weil ich dich soooo sehr vermisse und weil 
ich ja in der Schreibwerkstatt bin.
Du Lilli, ich muss dir etwas sagen, was mir direkt ins Herz 
sticht: Also, ähm, naja. Also einmal tief durchatmen. Also: 
Seit du von meiner Seite gegangen bist, habe ich eigentlich 
fast keine ruhige Minute mehr ohne dich und äh, naja: Ich 
vermisse dich so sehr, dass, immer wenn ich an deinem Haus 
vorbeikomme, mir Tränen in die Augen steigen und dabei 
stelle ich mir vor, wie es war, als du noch gelebt hast. Du 
standest vorne im Garten am Gatter und hast mit deinem 
Schwanz gewedelt, wenn ich in die Schule gefahren bin oder 
von der Schule nach Hause … oder wenn ich einfach nur so 
vorbeigekommen bin.
Du … du warst immer so glücklich und immer gut gelaunt, 
bis … bis es dann soweit war: Du hast Darmverschluss 
bekommen; hast Krebs bekommen; hattest die ganze Zeit 
Schmerzen und lagst in deinem Körbchen und und und …
Ich kann mir gar nicht vorstellen, wie schlimm es dir ergangen 
sein muss, du mit deinen Schmerzen überall am Körper: an 
den Beinen; am Rücken; am Bauch; wahrscheinlich einfach 
überall!
Aber dann, an dem Tag, an dem deine letzte Stunde schlug, 
wurdest du endlich von deinen Schmerzen erlöst. Du bist 
wahrscheinlich friedlich eingeschlafen, als die Elke und der 

Roland mit dir beim Tierarzt waren und der dir eine Spritze 
gegeben hat. Du bist wahrscheinlich glücklich eingeschlafen, 
weil du keine Schmerzen mehr hattest.
Aber als mir die Elke dann nach einem Tag Bescheid gesagt 
hat, war ich am Boden zerstört, dass es dich nicht mehr geben 
sollte.
Soll ich dir sagen, was ich machen würde, wenn ich die Zeit 
zurückstellen könnte und wenn ich zaubern könnte? Ja? Soll 
ich?
Ok, also ich würde die Zeit soweit zurückstellen, dass wir so 
lange zusammen sein können, dass ich dich schon als kleiner 
Welpe hätte sehen können. Und ich würde zaubern, dass es 
keine Krankheiten gäbe und dass man nicht sterben, sondern 
immer weiter leben könnte, das wäre doch toll! Und so könnte 
ich dich auch nie verlieren, außerdem hatten wir doch immer 
sooo viel Spaß zusammen. Wir hatten immer was, worüber wir 
uns freuen konnten.
Und weißt du noch, als wir hinten raus auf die Felder gelaufen 
sind? Und als du dann über die Felder gestürmt bist und als 
ich, Mama, Theo und Freunde von uns miteinander fangen 
gespielt haben? Das war toll, aber danach war ich ein bisschen 
erschöpft. Und du?
Naja, was ich dir auf jeden Fall sagen wollte, dass ich dich 
sehr vermisse und als ich mal wieder Fotos von dir und mir 
auf Mamas Handy sah, bekam ich wieder die Tränen in die 
Augen, weil du diejenige bist, der ich alles anvertrauen konnte 
und zu der ich kommen konnte, wenn ich traurig war. 
Aber jetzt? Was soll ich jetzt machen? Du, meine Beste, zu der 
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ich immer kommen konnte, bist weg! Du, mein Herz, meine 
Liebe, musstest eingeschläfert werden. Ich habe dich verloren, 
du musstest von meiner Seite gehen und dann auch noch mit 
Spritze.
Naja, alles was du jetzt wissen musst, ist: Ich vermisse dich aus 
dem Tiefsten meiner Seele; ich hab dich lieb bis zum Himmel 
und zurück!
Das war eigentlich alles, außer, dass ich mir aus ganzem 
Herzen wünsche, dass, wenn ich mal gestorben bin, dass ich 
dich auf jeden Fall wiedersehen werde! Ich werde dich nie nie 
nie niemals vergessen! Das kannst du mir glauben, wirklich! 
Also, ich muss Abschied nehmen, das Papier ist voll. Und 
vergiss nicht, ich werde dich niemals vergessen.

Also bis dann,
deine Leni

Liebe Leni,

dein Brief ist aber sehr lang! 
Ich hab ihn mir geduldig und gespannt durchgelesen. Auch ich 
vermisse dich sehr und dass du am Boden zerstört gewesen bist, 
tut mir Leid, das wollte ich nicht!
Und das, was du gesagt hast mit der „Uhr zurückdrehen“ 
und mit dem Zaubern, dass man nie sterben kann und dass 
es keine Krankheiten gibt, find ich eine tolle Idee! Wirklich! 
Großes Lob!
Und ich habe noch eine Idee: Wir schreiben uns einfach immer 
wieder Briefe. Schreiben ist doch gut, oder?
Ich freue mich auf deinen nächsten Brief und denke dran: Ich 
werde dich auch nie nie nie niemals vergessen!

Herzliche Grüße,
deine Lilli

Leni Schweitzer, 11 Jahre
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Ein Brief für dich
Liebe Anita,

du bist meine beste Freundin.
Du bist immer für mich da, wenn ich traurig bin.
Du bist einfach die Beste!
Du lachst immer mit mir.
Du munterst mich auf, wenn es mir schlecht geht.
Du bist immer freundlich, nett und hilfsbereit und fröhlich 
noch zugleich.
Ich wünsche mir, dass du gesund bleibst und so bleibst wie du 
bist.
Ich hoffe, unsere Freundschaft hält für immer und dass wir 
niemals Streit haben werden.
Ich wüsste nicht, wie es ohne dich wäre!

Deine Marie 

Marie Louise Zipfel, 12 Jahre

Mein Freundschaftstraum
Es ist Abend. Ich komme endlich von der Schule nach Hause.
Meine Mutter fragt, wie der Tag war.
Ich gebe ihr keine Antwort, sondern verziehe mich in mein 
Zimmer und schlafe sofort ein.
Ich wache auf einer einsamen Insel auf. Dort sehe ich direkt 
neben mir eine Tauchausrüstung liegen. Ich ziehe sie an und 
wate ins Meer. Es kommen mir viele Fische entgegen. Dann 
erreiche ich ein Korallenriff, von dem aus mich Delfine zu 
einer anderen Insel bringen.
Dort leben viele Menschen. Ich begrüße sie freundlich, doch 
sie verfolgen mich mit Pfeil und Bogen. Schnell flüchte ich 
zurück ins Meer und dort begegne ich einem Seepferdchen. 
Es fragt mich, ob ich es zum Korallenriff begleiten möchte. 
Ich willige ein.
Wir kommen an dem Riff an und was passiert: 
Alle Bewohner dort lachen das Seepferdchen aus!
Es schwimmt traurig davon. Ich tauche ihm hinterher und 
frage: „Was ist denn los?“ Es antwortet bedrückt: „Keiner 
mag mich! Ich bin klein, dumm und hässlich!“
Ich antworte: „Du bist nicht dumm, hässlich und klein, du 
bist einzigartig!!“ Da werde ich aus meinem Traum gerissen: 
Plötzlich, wie aus dem Nichts, steht ein Aquarium neben 
meinem Bett – mit genau dem Seepferdchen, mit dem ich 
mich im Traum angefreundet habe.
Seitdem sind wir zwei die besten Freunde.

Patricia Stadler, 12 Jahre
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Freundschaftsgedicht
Eine Freundin wie dich finde ich nie wieder:
Wir singen immer neue Lieder,
dann bin ich froh und munter,
hau dir gar gern mal leicht eine runter.

Lass uns den Streit vermeiden,
denn sonst würde ich sehr leiden.
Aber wenn wir uns streiten, dann muss ich dir sagen:
Ich würde mich sehr gern mit dir vertragen.

Jeder Tag mit dir ist Glücksache:
Ich liebe deine Lache!
Würdest du sterben,
wär es, als stände ich auf Scherben.

Mit dir würde ich sogar Dreck fegen,
oder mich gar mit dir reinlegen.
Dann gebe ich dir einen Kuss auf die Backe:
Wir haben doch alle eine Macke!

Susanja Landes, 12 Jahre

Die Mutprobe
Hi, ich heiße Kathy und ich wollte euch von meinem ersten 
Schultag erzählen:
Ich schlief noch friedlich, doch dann piepste mein Wecker 
und ich wachte sofort auf, da heute mein erster Schultag war. 
Ich rannte ins Bad und zog mich eilig an, sprühte mich mit 
Parfum ein und putzte noch schnell meine Zähne. Dann 
rannte ich die Treppen runter Richtung Küche und setzte 
mich schnell hin und aß mein Spiegelei.
Meine Mom sagte: „Mach langsam, sonst kriegst du Bauchweh!“
Doch als sie das sagte, war ich schon fertig. Ich zog meine 
neuen Schuhe an und setzte mich ins Auto und wir fuhren los.
Wir hielten an und da war sie, meine neue Schule!
Ich lief zu meinem Klassenzimmer, atmete einmal tief durch 
und klopfte.
Eine weibliche Stimme sagte: „Herein!“
Ich machte nervös die Tür auf und lief zur Lehrerin. Sie schaute 
mich freundlich an und fragte, ob ich die neue Schülerin sei. 
Ich nickte und stellte mich vor: „Hallo, ich heiße Kathy 
und bin 12 Jahre alt.“
Sie sagten alle: „Hallo!“
Ich lief zu einem freien Platz im Zimmer und setzte mich hin.
Neben mir saß ein Mädchen namens Lisa. Sie sagte: „Hi, 
ich heiße Lisa.“
Der Unterricht verging. 
Zwei Wochen später:
Als die Schulglocken klingelten, lief ich mit Lisa raus auf 
den Pausenhof.
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Ich schaute zwei Mädchen an, die mir schon lange auffielen. 
Sie hießen Bella und Laura.
Ich lief zu ihnen, doch Lisa wollte mich aufhalten und rief 
hinter mir her: „Du weißt, dass ich dir letztens gesagt habe, 
dass sie nicht gut für dich sind! Ich dachte, wir wären Freunde.“
Ich lief einfach weiter, da ich zu ihnen wollte. 
Ich sagte höflich Hi und fragte sie, ob ich ihre Freundin 
sein darf.
Sie antworteten: „Ja, wenn du mit der Streberin und 
Außenseiterin Lisa nicht befreundet bist und die Mutprobe 
bestehst.“
Ich wollte unbedingt und sagte einfach ohne nachzudenken: 
„Ok, ja, aber was ist denn die Mutprobe?“
„Das sagen wir dir heute um 14.00 Uhr am Bahnhof.“
Ich nickte und wir alle liefen ins Klassenzimmer. 

Am Bahnhof um 14.00 Uhr:
Bella und Laura trafen sich mit mir und fragten: „Siehst du 
den Kiosk? Dort gehst du hin und klaust uns Zigaretten!“
Ich lief los. Mir rutschte das Herz in die Hose und ich 
dachte mir: Ich kann das nicht machen!
Ich lief zur Kasse und sagte der Verkäuferin, was Bella und 
Laura vorhatten. Sie rief sofort die Polizei.
Das Ende der Geschichte: Ich vertrug mich wieder mit Lisa.

Und Bella und Laura?

Marie Louise Zipfel, 12 Jahre

Jasmin und Marie
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Freunde zu Schwestern?
Maja und Luna sind beste Freunde. Maja und Luna schlafen 
bei Luna zu Hause wegen ihrer Geburtstagsfeier. 
Bei ihrer Feier hatte Maja erfahren, dass sie adoptiert wurde. 
Luna fragte sofort, was los ist, weil Maja schon die letzte 
Zeit so komisch drauf war. Maja erzählte, dass sie adoptiert 
wurde und vom Vater geschlagen wird. Ihr geht es gar nicht 
gut, auch von ihrer Mutter wird sie immer nur angeschrien. 
Danach ging Maja schlafen.
Luna holt sich einen Stift und Papier und geht raus. Sie 
schreibt:
Lieber Engel, was soll ich tun?
Sie verbrennt den Zettel und der Rauch steigt in den 
Himmel. Nach 15 Minuten kommt ein fast durchsichtiger 
Engel zu ihr und flüstert ihr ins Ohr: „Sag es deinen Eltern!“
Luna ruft ihre Eltern an und erzählt ihnen alles. Die Eltern, 
die gerade im Restaurant sitzen, sagen erschüttert: „Wir 
sprechen mit Majas Eltern darüber.“
Zwei Tage später treffen sich die Eltern von den beiden 
Freundinnen. Die Eltern von Maja beichten: „Ja, wir 
wissen es, wir sind einfach keine richtigen Eltern, wir sind 
überhaupt nicht die Eltern von Maja. Früher, als wir ganz 
knapp bei Kasse waren, adoptierten wir Maja, damit wir 
Kindergeld kriegen. Bitte sagt es niemandem.“
Lunas Eltern antworten: „Ja ok, versprochen. Aber wir 
können Ihnen einen Vorschlag machen: Wir adoptieren Maja, 
vielleicht wäre das das Beste für uns alle!“
Nach langem Überlegen stimmen Majas Adoptiveltern zu.

Am nächsten Tag wird Maja und Luna die große Überraschung 
verkündet. 
Daraufhin sagt Luna zu Maja: „Irre, jetzt sind wir keine 
besten Freunde mehr, wir sind Schwestern! Das ist ja viel 
besser, ich liebe dich!“

Susanja Landes, 12 Jahre
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Weil du so toll bist
Liebe Alicia,
bei dir kann ich frei sein, ich kann bei dir ich sein, du bist 
einfach der Hammer! Meine Liebe ist sooo unbeschreiblich 
groß zu dir, mit dir will ich erwachsen werden.
Wenn ich dich sehe, dann sehe ich die Sonne. Du hast so eine 
tolle Ausstrahlung, du bist so nett, du bist so hilfsbereit! Würde 
ich jetzt alles aufzählen, wäre jetzt schon die Seite voll.
Bitte, bitte verändere dich nicht, denn du bist einfach toll! Ich 
könnte dir das immer wieder sagen und es wäre niiieee gelogen.
Du kannst immer zu mir kommen, egal ob es dir gut oder 
schlecht geht, egal ob bei Streit oder Kummer. Ich bin immer 
für dich da, vergiss das bitte niiieeemals!
Jedes Mal frage ich mich: Wieso habe ich dich verdient, wie 
kann ich nur so eine tolle Freundschaft haben? Bestimmt wollte 
Gott mit dir angeben, als er dich erschuf.
Danke, Herr, dass du sie zu mir geführt hast!
Alicia, ich möchte dich nie verlieren, ich lasse dich nicht los, 
behalte das in deinem Kopf!
Ich gehe mit dir durch Dick und Dünn, komme was wolle. Ich 
liebe dich einfach nur. Wären wir nicht mehr befreundet, wäre 
ich nichts.Dieser Brief kann noch lange gehen, aber er zeigt 
trotzdem nicht, wieviel du mir bedeutest! Wenn du vor mir 
stehen würdest, könnte ich eine halbe Stunde reden … es zeigt 
nicht, wie sehr ich dich liebe.
Ich kann nur sagen: Danke, ich liebe dich, beste Freundin!

Susanja Landes, 12 Jahre

Susanja
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und Celin nicht aus dem Kopf. Kannst du mir einen Rat geben?“
„Ich will nichts damit zu tun haben“, antwortete Marie und 
ging ohne ein Wort zu sagen weiter. Regina wusste nicht, 
was sie machen sollte und ging ebenfalls nach Hause.
Am nächsten Tag hatte Regina Angst in die Schule zu 
gehen und sagte zu ihrer Mutter, dass sie Bauchschmerzen 
habe. Sie durfte zu daheimbleiben und erzählte Sky ihre 
Probleme. Die Hündin hörte bis zum Ende aufmerksam 
zu. Dann ging Regina mit Sky spazieren und sie traf einen 
mysteriösen Jungen. Der sagte: „Erzähl mir deine Probleme!“
Eigentlich wollte Regina weitergehen, aber sie brauchte 
jemanden zum Reden. Sie erzählte dem mysteriösen Jungen 
alles und erst nach einiger Zeit fragte sie ihn: „Wer bist du 
eigentlich?“
Der Junge antwortete: „Hier geht es nicht um mich und 
meine Probleme, sondern um dich!!“
Sie dachte sich: Du bist der Erste, der mich versteht.
Nach einiger Zeit sagte sie, dass sie gehen müsse. Aber in 
der Hoffnung, dass sie ihn am nächsten Tag wiedersehen 
würde, ging sie an die gleiche Stelle, wo sie ihn zuletzt 
getroffen hatte. Aber er tauchte nicht auf.
Regina ging ungefähr drei Monate jeden Tag zur gleichen 
Stelle, dass sie ihn wiedersehen würde. 

Nach ungefähr 25 Jahren lernte Regina einen Mann kennen. 
Sie mochte ihn sehr und er mochte sie. Und der Mann sagte 
zu Regina: „Kennst du mich nicht mehr?“
Regina antwortete verunsichert: „Nein, woher denn?“

Ist das wirklich Freundschaft?
Es war ein ganz normaler Schultag wie jeder andere auch. 
Natascha, Regina und Celin trafen sich wie jeden Tag 
auf einer Bank vor der Schule und erzählten sich, wie ihr 
Wochenende war.
Ding-dong, der Unterricht hatte begonnen. Celin saß neben 
Natascha und Regina neben Marie. Nachdem die zwei 
schrecklichsten Schulstunden überstanden waren, gingen sie 
alle in die Pause. Doch heute war alles anders. Natascha und 
Celin wendeten sich von Regina ab. Die wusste nicht, was 
los war. Nach einiger Zeit bemerkte Regina, dass Celin und 
Natascha über sie lästerten.
Tag für Tag wurde sie immer mehr ausgeschlossen. Es 
ging dann sogar soweit, dass sie als hässlich, dumm und 
tollpatschig gemobbt wurde.
Am Nachmittag bekam Regina so viele Nachrichten wie 
noch nie über Facebook. Sie freute sich, endlich mal eine 
Nachricht zu bekommen, doch das Lachen verging ihr, als 
sie die Nachrichten las. Jetzt wurde Regina sogar schon zu 
Hause gemobbt.
Sie wollte sich auf andere Gedanken bringen und ging mit 
ihrem Hund Sky spazieren. Sie traf Marie im Park. Die 
beiden redeten über Schule, Jungs usw., aber Regina ging 
die Sache mit Celin und Natascha nicht aus dem Kopf. 
Marie merkte, dass etwas mit ihr nicht stimmte und hakte 
nach: „Hey Regina, irgendetwas stimmt mit dir nicht, was 
ist denn los??“
Bedrückt antwortete Regina: „Mir geht die Sache mit Natascha 
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„Ich bin der mysteriöse Junge, der dich damals nach deinen 
Problemen gefragt hat.“
Regina antwortete nicht mehr, ging einfach weg und die 
zwei sahen sich nie mehr wieder.
Weiß der Teufel warum.

Patricia Stadler, 12 Jahre

Patricia und Enya
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Nachwort
WIE KULTUR STARK MACHEN KANN

In dem kulturell sehr lebendigen Landsberg am Lech, 
nicht viel später gegründet als das ca. 60 km entfernte 
München (im 13. Jh.), mit landschaftlich wunderschönem 
Umland und Blick auf die Alpen und mit stetig wachsender 
Einwohnerzahl (gen 29.000) konnte dieses  KULTUR 
MACHT STARK - Projekt zum zweiten Mal stattfinden.
Unsere „Werkstatt“ 2017 wurde unter dem Titel 
FREUNDSCHAFTS-GESCHICHTEN initiiert - 
thematisch pointiert, in der Umsetzung aber keineswegs 
genregebunden. Oder anders gesagt: Die TeilnehmerInnen 
sollten das Leitmotiv FREUNDSCHAFT möglichst 
vielfältig kulturell umsetzen: im sozialen Umgang 
miteinander, dem abwechslungsreichen Arbeits-Procedere 
(viel Partner- und Gruppenarbeit sowie Gespräch/
Diskussion), bei gemeinsamen, vor allem auch szenischen 
Entwicklungen und Umsetzungen ...
Als Koordinatoren und engagierte Partner fungierten:

•  der FRIEDRICH BÖDECKER KREIS, vertreten durch 
den hochqualifizierten Pädagogen und ehemaligen 
Schulleiter Franz Werthmann

•  die LANDSBERGER STADTBÜCHEREI, vertreten 
durch die ungemein engagierte Leiterin Claudia 
Buchecker und ihre Mitarbeiterin Sonja Wolf

•  die MITTELSCHULE LANDSBERG AM LECH, 
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geleitet von einem gegenüber unserer Thematik hoch 
aufgeschlossenen Schulleiter, Christian Karlstetter

Die Konzeptionierung des Projekts und die Leitung der 
Kultur-Werkstätten lag in meiner Hand - für mich als 
ehemaligen Pädagogen und Kinder-/Jugendbuch-Autoren 
seit 30 Jahren eine sehr reizvoll-kreative Aufgabe ... und ein 
nicht zuletzt auch extrem bereicherndes Erlebnis.
Ein besonderer Dank geht an dieser Stelle an die fünf 
sehr kooperativen Klassenleiterinnen, zudem an die 
Sozialpädagogin Rebecca Nadine Walbrecker, die das 
Projekt umfassend medial begleitete. Dank auch an Marco 
Christian Baarster, der die Aufarbeitung des Fotomaterials 
für dieses Buch und die Ausstellung übernahm.

Einige Bemerkungen zur Auswahl der TeilnehmerInnen:
Das Projekt konnte bei mehreren Autorenbegegnungen 
mit Dirk Walbrecker in den 5. Und 6. Klassen der MS 
vorgestellt werden.
Interessierte SchülerInnen konnten eine „Bewerbung“ 
schreiben/einreichen, in der u.a. auch ihre kreative 
Motivation aufscheinen sollte. Die endgültige Auswahl 
haben dann der FBK-Koordinator, Herr Werthmann und 
der Autor gemeinsam vorgenommen. 
Dass es dabei zu einem extremen Übermaß an weiblichen 
Teilnehmern kam (10 : 1), lag nicht an einem generellen 
Desinteresse der Jungen (im Gegenteil!) – doch das 
zusätzliche zeitliche Engagement am Nachmittag ließ viele 

Sportetc.-Begeisterte von einem so langfristig angelegten 
Engagement zurückschrecken.
Schließlich setzte sich die Teilnehmer-Gruppe aus fünf 
5. Und 6. Klassen, aus zwei verschiedenen Schulhäusern 
zusammen.

Einige Bemerkungen zum Ablauf:
Noch vor dem eigentlichen Beginn der Werkstatt hatten 
die TeilnehmerInnen und ihre jeweiligen Klassen die 
Gelegenheit, den Autor über die Lektüre eines seiner 
Romane kennen zu lernen. 
Nach einer generellen gemeinsamen Annäherung an 
die Thematik fanden als bedeutsame Motivations- 
und Inspirations-Hilfe mehrere Besuche in der 
STADTBÜCHEREI statt – ein wesentlicher und attraktiver 
Kulturort der Stadt, der keineswegs allen TeilnehmerInnen 
sehr vertraut war. Die Leiterin, Frau Buchecker und ihre 
Kollegin Frau Wolf, gaben Anregungen und Einblick in 
eine Vielzahl von Romanen, die sich mit dem Thema 
FREUNDSCHAFT befassen: Jeder konnte sich eines oder 
auch mehrere Bücher zur Lektüre auswählen.

In einer nächstfolgenden Werkstatt mussten die 
TeilnehmerInnen ihre Lektüre in einem ausführlichen 
Referat vorstellen – eine ideale Ausweitung des Themas und 
willkommener Anlass zum Gedankenaustausch.

Um alle SchülerInnen zum händig-kreativen Tun anzuregen, 
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bekam jeder ein FREUNDSCHAFTs-Tagebuch und buntes 
Schreibmaterial zur Verfügung gestellt. 
Dazu sei hier angemerkt: Aus bekannten und wohl überlegten 
pädagogischen Gründen wurden sämtliche Aufzeichnungen, 
Texte etc. ohne digitale Hilfsmittel erstellt. Dabei wurde 
speziell durch die Tagebücher sofort eine freudvolle Kreativität 
für Wort und „Bild“ und auch interaktives Tun (Widmungen 
etc.) geweckt ... wahre „Poesie-Alben“ entstanden und können 
natürlich gerne nach Ende des Projekts weiter geführt werden!

Der weitere Verlauf kann hier nur in Ausschnitten skizziert 
und entsprechend in diesem Buch dokumentiert werden. 
Das Thema der Werkstatt wurde mündlich und schriftlich 
so umfassend wie möglich angegangen und umgesetzt. 
Es entstanden FREUNDSCHAFTs-Gedichte, 
-Sprichwörter, -Briefe, -Geschichten verschiedenster Art etc. 
Besonders gerne wurden viele Aspekte des Themas szenisch 
umgesetzt bzw. dramatisiert – die vielen schriftlichen 
Notizen sowie auch oft spontan entstandene Dialoge 
können im Rahmen dieser Lektüre leider nicht angemessen 
festgehalten werden. 
Es sei aber Wichtiges dazu festgehalten: Durch das 
gemeinsame „Spiel“, die vielen vorbereitenden und 
nachbereitenden Gespräche, wurde FREUNDSCHAFT 
auch gelebt! Im Laufe der Monate entstand eine 
Gemeinsamkeits-Atmosphäre, die von großer 
wechselseitiger Achtung und Würdigung geprägt war. Nicht 
zu vergessen: Es musste und wollte eine Gemeinschaft aus 

zwei verschiedenen Schulhäusern, zwei Jahrgangsstufen und 
fünf Klassen zusammenwachsen – aus dieser Runde, diesem 
hoch kreativem Team entstand auch der Ausspruch:
„Wir sind ja nicht nur eine Schreib-Werkstatt, wir sind 
auch eine Lebens-Werkstatt!“

Als erste Würdigung und Präsentation der entstandenen 
Werke gab es zum Schuljahresende eine große Veranstaltung 
in der Aula der Mittelschule: Vor vielen MitschülerInnen, 
LehrerInnen und stolzen Eltern und Geschwistern etc. 
konnte Texte vorgetragen werden, musikalisch umrahmt vom 
schönen Cello-Spiel einer Teilnehmerin: Leni Schweitzer!

Es wird folgen: Eine Schlussfeier am Ende des Jahres in 
der STADTBÜCHEREI LANDSBERG – vor gewiss viel 
Publikum und Presse, mit der persönlichen Übergabe 
der Bücher durch den verantwortlichen Gesamtleiter des 
Projekts, Jürgen Jankofsky.

Als Schluss-Würdigung aller kulturellen Kreativität dieser 
Gemeinschaft wird es eine große Ausstellung geben, 
zunächst in den Räumen der Bibliothek, später in den 
beiden Schulhäusern.

Zusammengefasst: Kultur macht stark!

Dirk Walbrecker
Fotodokumentation
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